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IX. Jahrg. 


Zwei Miniflerreden. 
. Der italieniſche Miniſterpräſident Rudini hat, wie bereits 
file, am Montag im Skalatheater zu Mailand die ange⸗ 
der gte politiſche Rede gehalten. Dieſelbe war umfaſſender, als 
uthet wurde; ſie erſtreckte ſich über das ganze Gebiet der 
Aten und äußeren Politik Italiens und griff damit, wie das 
ee der Stellung Italiens, als Mitglied des Dreibunds, nicht 
ers ſein kann, auf die europäiſche Politik überhaupt über. 
ben Auslaſſung über die innere Polttik der jetzigen italieni- 
Spa Regierung laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen: ſtrengſte 
kſamkeit, keine neuen Schulden, aber auch keine Minderung 
n Wehrhaftigleit des Landes. Rudini faßt im Einverſtändniß 
anderen leitenden Staatsmännern Europas die politiſche 
2 als ein zu Beſorgniſſen veranlaſſende nicht auf. Rudini be⸗ 
ann die Handelsvertrags⸗-Verhandlungen. Zum erſten⸗ 
deut wurde offiziell angekündigt, daß der Handelsvertrag mit 
N land glücklich abgeſchloſſen iſt. Mit Bezug auf die 
a policit ſagte er, daß die Regierung weder an der Ber: 
Ahe noch an den Garantiegeſetzen rütteln laſſen werde: „Die 
ballen, der ganzen Welt würden immer unter dem Schutze der 
| N niſchen Geſetze nach Rom kommen und ihre Ehrenbezeu⸗ 
Aigen dem Papſte darbringen können, dem Italien ohne Furcht 
kenn öbte Freiheit und gleichzeitig ſouveräne Ehren verbürgen 
1 15 ieſe Worte werden nicht verfehlen, im Vatikan be⸗ 
Jad zu wirken. Hinſichtlich der Bündniſſe äußerte ſich 
lane in gleicher Weiſe, wie dies ſ. Z. der deutſche Reichs⸗ 
beten Herr von Caprivi, gethan: Die Bildung von Gruppen 
lien deter und verbündeter Mächte dürfe kein Mißtrauen ein⸗ 
Auer. fe diene nur dazu, das Gleichgewicht zum ſichtbaren 
ke ac zu bringen, welches die allgemeine Sicherheit gewähr⸗ 
un Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Verbrüderung ift ja im Publi⸗ 
Ki „gemein weniger optimiſtiſch aufgefaßt worden. Man 
NIMM er aber der Erfahrung und der Kenntniß der leitenden 
len männer jedenfalls mehr vertrauen dürfen, als oberfläch⸗ 
Ran, pfinbungen derjenigen, welche den Staatsgeſchäften 
Men Jedenfalls wird man Herrn Rudi Recht geben 
ker wenn er darauf hinweiſt, daß ſich die Bündniſſe un⸗ 
Ang seen als reine Vertheidigungsbündniſſe bewährt haben. 
dle 50 er ruſſiſchen Rüſtungen wird man die Hauptgefahr, nach 
U 9 in Frankreich ſuchen müſſen; dort ſieht ſie offenbar 
in udint, denn er ſagte: „gegenüber Frankreich arbeiten 
0 m die Zerſtreuung von Mißverſtändniſſen und Argwohn 
ab che aufhören müſſen.“ Wir unſrerſeits hoffen, daß dieſe 
wehe durch die Annäherung Frankreichs an Rußland nicht 
N ich gefördert werden wird. Der Schwächere und Jſolirte 
Auen olchem Argwohn um jo mehr geneigt, als er an ge⸗ 
ung Prätenfionen feſthält. In dem Moment, wo die Sfoli- 
Kay" ört, beginnt er auch einer ruhigeren Auffaſſung zu⸗ 
labu zu werden. — Faſt gleichzeitig mit Rudini hielt Lord 
leo, die bei dem Lordmayors⸗ Bankett in London eine große 
Nn ſich faſt ausschließlich auf die Politik Englands in Egypten 
N te. Die Rede hat etwas neues nicht gebracht. In der 
egi auch niemand im Ernſte erwarten können, daß in 
dne fol ſchen Politik in Egypten eine Wendung eintreten werde. 
Alen e Wendung wäre auch ſchwerlich mit Rückſicht auf die 
2 Rudini legt mit Recht 


politiſche Lage erwünſcht. 


Boroafter. 
Nach dem Engliſchen des Marion Crawfort. 
(Nachdruck verboten.) 


3 (18. Fortſetzung.) 

0 0 bin nicht gekommen, um mit Dir über Deine Sklaven 
og ede 1 mir auch ohne dies. Ich begegnete 
. en im Garten —“ 

Kg uf Verabredung natürlich —“ warf Atofja höhnend da- 

I un öteige und höre,“ fuhr Nehuſta in tiefem gereizten Tone 

Mur, wen griff verſtohlen nach dem Heft des Dolches. Atoſſa 

Waal un auch falich, doch nicht feige. Aber fie ſah ſich in der 

un 


N . er hebräiſchen Fürſtin, ſah, wie fie nach dem Dolche 
0 en unheilverkündenden Blick in den ſchwarzen Augen. 


wurd 
n e ernſt und ſchwieg. N 
en brich die Wahrheit — liebte Zoroaſter Dich vor drei 


ann ; ich Dich an jenem Morgen nach feiner Rückkehr von 

6 Atos n ſeinen Armen fand?“ 

win a fühlte, daß mit Lügen hier nichts auszurichten war; 
ech Do eine Gelegenheit, ihren Durſt nach Rache zu ſtillen; 
1% haften. ihrer Feindin glaubte fie durch kaltes Blut und durch 

Ute des Spiel des Zufalls entgehen zu können, fo ant⸗ 

. enn in gemeſſenem Tone: 
wehr — ich liebte ihn — liebe ihn noch — und Dich haſſe 
80 „Kede le ich ihn jemals geliebt. Begreifſt Du das?“ 

mme e weiter,“ rief Nehuſta mit vor Wuth erſtickter 


Dich haſſe ich. Der für Dich beſtimmte 
Sr gelangte in meine Hände. Spare Dir den 
en. . die Sache iſt ja längſt vorüber. Du kannſt mich er- 


— 


ane fan Du wilft, ich bin in Deiner Gewalt. Doch Du 

dag zeige Jüdin; ich fürchte Dich nicht. Vielleicht möchteſt 
ben e hören!“ 

verſchränkten Armen trat Nehuſta näher an Atoſſa 


auf die Erhaltung des status quo im Mittelmeer Gewicht. | ſchränkung der Ausfuhr von ruſſiſchen Produkten des Landbaues. 


Wollte jetzt England einfach aus Egypten herausgehen, ſo würde 
dies nur eine Quelle von Verwickelungen werden, deren Ende 
nicht abzuſehen wäre. Der friedliche Zug, der namentlich durch 
die Rede Rudinis geht, der ſich aber auch in der Rede Lord 
Salisburys bemerkbar macht, wird hoffentlich dazu beitragen, 
beruhigend zu wirken, was angeſichts der allgemein prekären 
wirthſchaftlichen Lage dringend zu wünſchen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die am Freitag in Elſaß-Lothringen ſtattgehabten Wahlen 
zum Landes ausſchuß haben, wenn ſie auch im allgemeinen 
ſo ausgefallen ſind, wie man es erwartet hat, einige erfreu— 
liche Ueberraſchungen gebracht. Gewählt wurden die 
Herren: Hochapfel (Straßburg Stadt), Dr. North (Straßburg 
Land), Baron Zorn v. Bulach (Erſtein), Generalmajor z. D. 
Freiherr Röder v. Diersburg (Molsheim), Baron Florent 
Charpentier (Weißenburg), Staatsrath J. Klein GZabern), 
Bürgermeiſter Roth (Schlettſtadt), Reinhold (Hagenau), Georg 
Sanner (Altkirch), Dr. Fleurent (Kolmar Stadt), Ruhland 
(Kolmar Land), Oſtermeyer⸗Chatelain (Gebweiler), Mieg⸗Köchlin 
(Mülhauſen Stadt), Pfarrer Winterer (Mülhauſen Land), Hommel 
(Rappoltsweiler), Ditner (Thann), Guir (Bolchen), Maſſing 
(Forbach), Nennig (Diedenhofen), Päté (Chäteau⸗Salins), Ditſch 
(Saarburg), Jaunez (Saargemünd), Lanique (Metz Stadt), 
Pierſon (Metz Land). Als beſonders bemerkenswerth erſcheint 
die Wahl des Bürgermeiſters Georg Sanner zu Gommersdorf 
für den Kreis Altkirch. In ſeinem Wahlaufruf hatte ſich der— 
ſelbe auf entſchieden deutſchen Standpunkt geſtellt, indem er ſich 
voll und ganz den bekannten Erklärungen anſchloß, welche Dr. 


Petri und Dr. Hoeffel anläßlich der Beſeitigung der Paßzwangs—⸗ 


maßregeln abgegeben hatten. Es dürfte wohl das erſtemal ſein, 
daß ein Abgeordneter zum elſaß-lothringiſchen Landesausſchuß 
auf ein rein deutſches Programm gewählt worden iſt. Es war 
dies eine Stichprobe, die über Erwarten gut gelungen iſt trotz 
der wüſten Hetzereien in der franzöſiſchen Preſſe. Das zweite 
erfreuliche Ereigniß iſt die Wahl des Generalmajors z. D. Röder 
von Diersburg auf Schloß Odratzheim im Kreiſe Molsheim. 
Eine lebhafte Gegenagitation hatte ſich hier entwickelt. Und 
trotzdem ging der ſeit zwei Jahren erſt dort Anſäſſige ſiegreich 
aus der Wahlurne hervor. Wir betrachten dieſe beiden 
Wahlen als bedeutungsvoll für die weitere Entwicklung des 
Landes. 

Als ein durchaus frivoles Unternehmen bezeichnet es die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, an dem Rückgang der ruſſiſchen 
Werthe Deutſchland, beziehungsweiſe Berliner Bankiers in 
erſter Reihe die Schuld zu geben. Dieſe Bezichtigung ſei auch 
in amtlichen Regionen ausgeſprochen worden und bis in die 
höchſten Sphären verbreitet. Die Urſache liege aber darin, daß 
Frankreich überſättigt ſei mit ruſſiſchen Effekten, weil es inner⸗ 
halb drei Jahren vier Milliarden an ruſſiſchen Werthen aufge— 
nommen habe. Deutſchland habe 7 Jahrzehnte gebraucht, um 
nur 3 Milliarden aufzunehmen. Hierzu komme die geradezu 
unglaubliche Ungeſchicklichkeit der mise en scene der jüngſten 
Anleihe ſeitens der damit betrauten franzöſiſchen Banken. Der 
Rückgang des Rubelcourſes ſei die naturgemäße Folge der Ein— 


heran. Dieſe ließ ſie nicht einen Augenblick aus den Augen; 
plötzlich ſprang ſie zu und riß den Dolch mit Blitzesſchnelle aus 
der Scheide. Nehuſta fuhr zurück; triumphirend lachte Atoſſa 
auf und ſprach, die Waffe der Gegnerin in der Hand: 

„So — nun magſt Du das Ende hören; Du wirſt dem 
nicht entgehen, denn der indiſche Giftdolch iſt jetzt mein. — Ich 
ſchwatzte damals mit Zoroaſter,“ fuhr ſie mit Behagen fort — 
„da ſah ich Dich die Treppe heraufkommen und da — o Ent: 
zücken — rief ich aus, er ſolle mich nie verlaſſen, da ſchlang ich 
meine Hände um ſeinen Hals, den ſchönen Hals, den Du ſo 
liebteſt, und ſank hin, ſo daß er mich auffangen und halten 
mußte. Das mußteſt Du mit anſehen! Es war der ſchönſte 
Augenblick meines Lebens, als ich Dich ſtöhnen hörte und fliehen 
ſah. Um Dich zu kränken, ſetzte ich meine königliche Würde bei 
Seite — auch liebte ich ihn ja — und er — Dein beklagens⸗ 
werther Liebhaber, den Du um Deinen ſchwarzbärtigen König 
verſtießeſt er erklärte mir, daß er nichts von mir wiſſen 
wollte und trieb mich weinend in meine Gemächer. Das war 
bitter! Mich, die ich niemals, weder vor Mann noch vor Weib 
Scham gefühlt, mich erfüllte brennende Scham. Aber die Dir 
zugefügte Qual war ſüß und kühlte den Brand.“ 

„Er beſchimpfte Dich an Deinem Hochzeitstage“ — fuhr 
Atoſſa fort — „und floh dann — er der Schöne, Tapfere. Nie 
hat er erfahren, warum Du ihn verſtoßen. Er wähnte, des 
Purpurs und des königlichen Stirnreifens wegen! Beide habt 
Ihr ſchwer gelitten, oft hat der Gedanke daran mich in den 
Schlaf gewiegt. Jetzt biſt Du an den König gefeſſelt und er iſt 
aus Liebe zu Dir Prieſter geworden. Sähe Darius Dich jetzt, 
ſo würde es wohl mit der Liebe vorbei ſein — Du ſiehſt ſehr 
blaß aus. Ich werde Dir den chaldäiſchen Hofarzt ſchicken — 
Du könnteſt am Ende ſterben und dann könnte ich Dich nicht 
mehr peinigen! Das wäre Lade!” 

Sprachlos vor Grauen und Entſetzen über ſo unmenſchliche 


| Grauſamkeit, lehnte Nehuſta an dem Thürpfoſten, krampfhaft die 


Hand in den Vorhang geklammert. Jetzt, als Atoſſa zu Ende, 


—— u nen. 


Daß in Paris die Verantwortlichkeit Deutſchland zugeſchoben 
wird, kann nicht wundernehmen. In Rußland aber würde 
man ſich an den eigenen Intereſſen verſündigen, wenn 
man auch dort jenen, aus Uebelwollen und beſchämender Ver⸗ 
legenheit entſprungenen Verleumdungen bereitwillig Glauben 
ſchenken wollte. 

Eine „Times“-Depeſche aus Rom meldet, daß ihrem Kor- 
reſpondenten aus glaubwürdiger Quelle folgende Information 
betreffs der kommerziellen Pläne Deutſchlands zuge⸗ 
gangen ſei: Deutſchland habe das handelspolitiſche 
Programm Bismarcks gänzlich aufgegeben oder doch 
wenigſtens bedeutend modificirt. An Stelle der Handelsverträge, 
welche ausſchließlich oder beinahe auf dem Prinzip der meiſt⸗ 
begünſtigten Nationen beruhen, habe Deutſchland die Initiative 
ergriffen, um an deren Stelle Verträge, die auf feſten Ein⸗ 
gangszöllen beruhen, vorzuſchlagen. Deutſchland habe ſich ſchon 
mit Oeſterreich-Ungarn und Italien verſtändigt und ſei eben im 
Begriffe, ſich mit der Schweiz, Belgien und Holland zu einigen. 
Andererſeits würde auch Oeſterreich-Ungarn mit Serbien und 
Rumänien Verträge abſchließen, und Deutſchland ſuchte ebenfalls 
ein Uebereinkommen mit Spanien zu erzielen. Die Staaten, 
welche den Dreibund bilden, hoffen, daß Frankreich den ihm er⸗ 
theilten freundſchaftlichen Rath befolgen werde, da man den 
kommerziellen Frieden mit ihm herzuſtellen bemüht ſei. Man 
hege die Ueberzeugung, daß der Eindruck, den die in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit abgeſchloſſenen Handelsverträge in 
Frankreich hervorbringen werden, ein guter ſei und Frankreich 
von der ihm drohenden Gefahr der Iſolirung überzeugen müſſe. 
— Wir nehmen hiervon Notiz, ohne der Enthüllung beſonderen 
Werth beizulegen. 

Die braſilianiſche Provinz Rio Grande do Sul 
hat ſich für unabhängig erklärt. Dieſe Provinz baut viel Ge⸗ 
treide und iſt beſonders ſtark von Deutſchen bewohnt. Man 
ſagt, daß 50 000 Mann deutſcher Abkunft ins Feld geſtellt 
werden können. Silverio Martinez, der zur Zeit der letzten 
Revolution verbannt wurde, aber ſpäter die Erlaubniß zur 
Rückkehr erhielt, befitzt großen Einfluß in Rio Grande; wenn 
er von dieſer Provinz als Präſidentſchafts-Kandidat aufgeſtellt 
wird, ſo iſt, wie man allgemein annimmt, Fonſeca machtlos 
gegen ihn. — Die Provinz Para hat ſich ebenfalls für unab⸗ 
hängig erklärt; es verlautet, daß anch Bahia dem Beiſpiel 
folgen werde. Nach der Provinz Rio Grande do Sul, die ſich 
Be für unabhängig erklärt hat, iſt ein Kriegsſchiff beordert 
worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. November 1891. 

— Entgegen den Mittheilungen auswärtiger Blätter erfährt 
die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“, daß die kaiſerliche Familie den Winter 
über ihren ſtändigen Wohnſitz im neuen Palais zu Potsdam be⸗ 
halten wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ver⸗ 
leihung des Rothen Adlerordens erſter Klaſſe an den Kronprin⸗ 
zen von Siam, Maha Vajirunhis, nachdem der König von 
Siam dieſe Auszeichnung unter dem Ausdrucke warmen Dankes 


erhob ſie die Arme mit wilder Geberde zum Himmel, preßte 
dann die Hände an die pochenden Schläfen, riß den Vorhang 
auseinander und ſtürzte mit Wehegeſchrei hinaus. 

„Sie wird dem Könige alles hinterbringen,“ — murmelte 
Atoſſa, „meinetwegen — den Dolch werde ich mir aufheben.“ 

Fliehenden Schrittes durcheilte Nehuſta die Gänge und 
Hallen bis zu ihren Gemächern. Bei dem Anblick ihrer Frauen 
kehrte jedoch das Selbſtbewußtſein zurück, ſo daß ſie die Eile 
mäßigen und ſich mit einiger Haltung in ihr innerſtes Gemach 
zurückziehen konnte. 

Da lag ſie in den ſeidenen Kiſſen und weinte ſo heiße 
Thränen über den unerhörten Betrug, deſſen Opfer ſie geworden, 
über ihr zerſtörtes Glück, ihr gebrochenes Leben und über den 
unſchuldig verſtoßenen, über alles Geliebten, daß das arme, bis⸗ 
her von ihr kaum als ein menſchliches Weſen angeſehene ſchwarze 
Sklavenmädchen, das fächelnd neben ihrem Lager ſtand, ſich des 
Mitleides nicht erwehren konnte und mit der in namenloſem 
Schmerz ſich windenden Königin bitterlich weinte. 


17. 

Nicht allein die Kühle des Abends war's, die Nehuſta am 
folgenden Tage in den Garten lockte; ſie ſuchte Zoroaſter; doch 
vergeblich. Ebenſo die folgenden Tage. Da entſchloß ſie fich, 
nach ihm zu ſenden. Nur von zwei Sklavinnen begleitet, wählte 
ſie einen einſamen Platz unter Roſengebüſch in einem entfernten 
Theile des Gartens und als man ihr dort den Teppich gebreitet 
und die Kiſſen geordnet hatte, befahl ſie der einen Begleiterin: 
„Gehe und ſuche den Oberprieſter Zoroaſter und bringe ihn 
eilend her.“ 

Wie ein Hirſch eilte die ſchwarze Botin den ſchmalen Pfad 
entlang und verſchwand im Gebüſch. Sinnend ſaß die Fürſtin 
wohl eine Stunde lang da; endlich vernahm ſie Schritte, den 
leichten Tritt des voraufeilenden Weibes und den ſchwereren 
eines beſchuhten Mannes. Mit tiefer Verneigung trat Zoroaſter 


* 
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noch immer —“ rief fie nun leidenſchaftlich. 
N Dich ſo, 


durch Handſchreiben an Se. Majeſtät den Kaiſer genehmigt hat. 


Der Ueberbringer dieſes Schreibens, Prinz Damrong, Halb⸗ 
bruder des Königs, reiſt morgen zum Zaren nach Livadia. 


— Die 3. ordentliche Generalſynode wurde heute in Gegen⸗ 
wart des Kultusminiſters Grafen v. Zedlitz durch den Präſidenten 
des evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen mit einer 
Anſprache eröffnet, in welcher er wehmuthsvoll des Ablebens der 
Kaiſer Wilhelms I. und Friedrichs III. gedachte und die Synode 
im Auftrage des regierenden Kaiſers und Königs deſſen Huld 
und Gnade verſicherte. Se. Majeftät glaube einer gedeihlichen 
Entwickelung des evangeliſchen kirchlichen Lebens gewiß ſein zu 
können, wenn die ſynodalen Organe auf allen Stufen, vor allem 
aber die Generalſynode, ſich um ihn, als den Inhaber des 
landesherrlichen Kirchenregiments, ſchaaren und unter Zurück⸗ 
ſtellung abweichender kirchlicher und kirchenpolitiſcher Partei⸗ 
gegenſätze ihr Gewicht geltend machen, um im Verein mit den 
kirchenregimentlichen Behörden den Mächten des Unglaubens 
und des Umſturzes zu wehren, auf dem Grunde des Wortes 


Gottes evangeliſches Leben und evangeliſches Bewußtſein in den 


Gemeinden zu fördern und durch Erweckung und Mehrung des 
Sinnes chriſtlicher Bruderliebe und herzlichen Erbarmens in 
allen Schichten der Bevölkerung die Gefahren zu beſchwören, 
welche mit der kirchlichen, ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung das Heil und den Frieden der Seelen bedrohen. Die 
kirchenregimentliche Behörde erkenne es als ihre bedeutſame Auf⸗ 
gabe, in Bethätigung des königl. Willens, für den friedlichen 
Zuſammenſchluß der verſchiedenen kirchlichen und kirchenpolitiſchen 
Richtungen zu wirken, um alle Kräfte für die wichtigen Auf⸗ 
gaben der evangeliſchen Kirche im Volksleben zu freudiger Mit⸗ 
arbeit heranzuziehen. Je treuer die Kirche ihren Glieder mit 
den ihr anvertrauten Heils⸗ und Gnadenſchätzen zu dienen be⸗ 
fliſſen, um ſo gewiſſer werde auch die Kirche die ihr gebührende 
Stellung erringen, um ſo berechtigter ſei auch die Hoffnung, 
daß nicht allein die einzelnen Provinzialkirchen unſeres engeren 
Kirchenkörpers, ſondern auch die außerhalb deſſelben ſtehenden 
evangeliſchen Kirchengemeinſchaften des preußiſchen Staats und 
über denſelben hinaus ſich brüderlich die Hand reichen, um ge⸗ 
meinſam dem Ziele nachzuſtreben, welches den Kirchen auf Erden 
geſteckt iſt: die Schaffung der Seelen Seeligkeit. Präſident Dr. 
Barkhauſen zählte dann die der Synode gemachten Vorlagen 
auf: Vorlagen, betreffend die Vermögensverwaltung der Kirchen⸗ 
gemeinden, betr. die Penſionsordnung der Geiſtlichen und die 
Reliktenverſorgung, betr. die Pfarrwahl in patronatsloſen Ge⸗ 
meinden, betr. die Verlegung des Bußtages u. ſ. w. Der Ober⸗ 
kirchenrath hofft, daß nachdem von der Regierung vorbehaltlich 
der Zuſtimmung des Landtages eine Jahresrente von 1¼ Mill. 
Mark zur Erleichterung der Ablöſung der Stolgebühren für den 
Bereich der evangeliſchen Landeskirche der älteren Provinzen in 
Ausſicht geſtellt iſt, noch im Laufe der diesjährigen Sitzung der 
Generalſynode die kirchengeſetzliche Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heit werde abgeſchloſſen werden können. — Darauf wählte die 
Generalſynode den Fürſten zu Stolberg-Wernigerode zum Prä⸗ 
fiventen und den Superintendenten Dr. Rübeſam zum Vitze⸗ 
präfidenten. Mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ſchloß die Sitzung. Eingegangen iſt u. a. ein Antrag, 
der unter Bezugnahme auf den jüngſten, die energiſche Be⸗ 
kämpfung der Ausſchreitungen auf ſittlichem Gebiete betreffenden 
Allerhöchſten Erlaß auch eine ſchärfere Ueberwachung der Theater 


ins Auge faßt. g 


— Die bisher verſuchsweiſe ſtattgehabten taktiſchen Uebungs⸗ 
reiſen von Generalen und Stabsoffizieren der Kavallerie und 
reitenden Artillerie, ſollen, wie verlautet, zu einer dauernden 
Einrichtung gemacht werden. Auch das Halten und Abrichten 
von Kriegshunden bei den Jägerbataillonen ſoll fortgeſetzt, 
endlich auch den in letzter Zeit in Aufnahme gekommenen 
Schwimmübungen der Kavallerie durch Bewilligung der nöthigen 
en die von Jahr zu Jahr erfolgende Erneuerung geſichert 
werden. 

— In der geſtrigen Sitzung der hannoverſchen Kolonial- 
geſellſchaft theilte Fürſt Wied mit, Dr. Peters ſei bereit, am 
Kilimandſcharo der Zähmung afrikaniſcher Elephanten feine Auf— 
merkſamkeit zu ſchenken. 

— Major von Wiſſmann hat ſich auf telegraphiſche An⸗ 
frage bereit erklärt, nach der oſtafrikaniſchen Küſte zurückzukehren 
und ſobald als möglich den Transport ſeines Seedampfers zu 
beginnen. Daraus iſt zunächſt zu entnehmen, daß die Krankheit 
des Majors von Wiſſmann wieder gehoben iſt; ferner, daß er 


aus dem Gebüſch heraus und blieb einige Schritte entfernt vor 
ihr ſtehen. 

„Vergieb mir, Zoroaſter, daß ich nach Dir ſchickte“, ſprach 
ſie ſanft, während ein flüchtiges Roth die bleiche Wange übergoß, 
„vergieb ich habe etwas zu ſagen, was Du hören mußt. 
Ich habe Dir vor drei Jahren ſchwer Unrecht gethan. Ich bitte 
Dich, verzeihe es mir — ich wußte nicht, was ich that.“ 

„Ich vergab Dir längſt,“ erwiderte der Oberprieſter. 

„Ich brachte ſchweres Leid über Dich — aber über mich 
noch ſchwereres. Mit Unrecht — doch das wußte ich nicht —- 
bis — ich ſie fragte.“ — Bei dem Gedanken an Atoſſa ſprühte 
ihr Auge Feuer und die zarte Hand ballte ſich; doch bald kehrte 
der wehmüthige Ausdruck des Antlitzes zurück. 

„Ich bin zu Ende — wenn ich Deine Vergebung habe,“ 
ſprach ſie mit abgewendetem Geſicht. 

„Bei Auramagda! Ich habe Dir vergeben. Möge der Segen 
des Allweiſen über Dich kommen,“ erwiderte er mit tiefer Ver⸗ 
beugung und wendete ſich zum Gehen. 

Nehuſta ſchnellte empor; es war, 
Tages von ihr ſcheide. 

„Einſt liebteſt Du mich,“ ſprach ſie flehenden Blickes. Zo⸗ 
roaſter blieb ſtehen und ſprach in ſanfteſtem Toue: 

„Ja, einſt liebte ich Dich das iſt vorüber; für mich 
giebt es keine irdiſche Liebe mehr. Doch ſegne ich Dich für die 
Liebe, die Du mir einſt ſchenkteſt.“ 

„Ich habe Dich fo heiß geliebt — und liebe Dich noch — 
„Ich glaubte, ich 
hätte Dich vergeſſen, Dein Gedächtniß ausgelöſcht — ich haßte 
daß ich Deinen Namen nicht hören konnte. Oh, ich 
Unſelige! Ich liebe Dich noch — und es iſt zu ſpät!“ Thränen⸗ 
loſen Auges, ſchluchzend und ſtöhnend ſank ſie in die Kiſſen. 

Erhaben über den Schmerz und das Leid der ſtaubgeborenen 
Menſchen, gleich einem Engel des Himmels ſtand er vor ihr; tiefe 
Wehmuth legte ſich über das durchgeiſtigte Antlitz; endlich ſprach er: 


als ob das Licht des 
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ſeinen Entſchluß, ganz aus dem Kolonialdienſte zurückgetreten, 
aufgegeben hat. 5 

— Nach der dem Bundesrath vorgelegten Ueberſicht der 
Etatsſtärke des deutſchen Heeres für 1892/93 beſteht dieſes aus 
20 524 Offizieren, 486 983 Mannſchaften, 1837 Militärärzten, 
893 Zahlmeiſtern, Luftſchiffern ꝛc., 559 Roßärzten, 855 Büchſen⸗ 
machern, 93 Sattlern und 93 750 Dienſtpferden. 

— Der „Berliner Verein der unabhängigen Sozialiſten“ 
ſammelt Geld, um Haſſelmanns Rückkehr von Amerika zu er⸗ 
möglichen. 

— Nach dem dem Bundesrath zugegangenen Geſetzentwurf 
über die Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete ſollen alle 
Einnahmen und Ausgaben für jedes Jahr veranſchlagt und auf 
den Etat der Schutzgebiete, der vor Beginn des Etatsjahres 
durch Geſetz feſtzuſtellen iſt, gebracht werden. Im Falle außer⸗ 
ordentlichen Bedürfniſſes ſoll die Aufnahme einer Anleihe, ſowie 
die Uebernahme einer Garantie zu Laſten eines Schutzgebietes 
im Wege der Geſetzgebung erfolgen. Für die aus der Verwal⸗ 
tung eines Schutzgebietes entſtehenden Verbindlichkeiten ſoll nur 
das Vermögen dieſes Gebietes haften. Der dem Geſetzentwurf 
beigefügte Etat für 1892/93 ſtellt die Einnahmen und Aus- 
gaben, wie folgt feſt: Für das Schutzgebiet von Kamerun auf 
566 000 Mark, für das Schutzgebiet von Togo auf 116 000 
Mark und für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet auf 297 000 
Mark. Auf Schutzgebiete, deren Verwaltungskoſten ausſchließlich 
non einer Kolonialgeſellſchaft zu beſtreiten find, finden die Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Geſetzes keine Anwendung. Für das oſt⸗ 
afrikaniſche Schutzgebiet ſollen die vorgenannten Vorſchriften 
erſt mit dem 1. April 1894 in Kraft treten, ſofern nicht 
durch kaiſerliche Verordnung ein früherer Zeitpunkt feſtgeſetzt wird. 

— Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die Beſchaffung der 
Schienen für die preußiſchen Staatseiſenbahnen erfolgt auf 
Grund von Verträgen, in denen eine fünfjährige Garantiezeit 
feſtgeſetzt iſt, während welcher die unbrauchbar werdenden 
Schienen zu erſetzen ſind, ſofern nicht ihre Unbrauchbarkeit durch 
gewiſſe äußere, vertragsmäßig beſtimmte Urſachen hervorgerufen 
iſt. Sorgfältige Ermittelungen haben ergeben, daß in den ſieben 
Jahren 1884 bis 1891 überhaupt 3 012 903 Stück Schienen für 
die preußiſchen Staatseiſenbahnen geliefert und daß durchſchnitt⸗ 
lich, während der Garantiezeit innerhalb dieſes Lieferungs- 
umfanges von je 10 000 Stück Schienen 1,8 Stück gebrochen 
und damit erſatzpflichtig geworden find. In derſelben Zeit ſind 
von der obigen Geſammtzahl 329 076 Stück Schienen vom 
Bochumer Verein geliefert und ſind durchſchnittlich während der 
Garantiezeit in jedem Jahre von 10 000 Stück dieſer Schienen 
des Bochumer Vereins 0,724 Stück gebrochen und erſatzpflichtig 
geworden. 

Breslau, 10. November. Der deutſch⸗ſoziale Parteitag für 
Schleſien wurde am Sonnabend durch eine Vorbeſprechung er⸗ 
öffnet, welche bereits eine rege Theilnahme aus den verſchieden⸗ 
ſten Gegenden der Provinz zeigte. In der darauf folgenden 
öffentlichen Verſammlung unter dem Vorſitze des Freiherrn von 
Richthofen ſprach Herr Liebermann von Sonnenburg über die 
Schädigung des deutſchen Nationalgeiſtes durch die jüdiſche Nation 
und Herr Dr. Paul Förſter über „Unſere deutſch-ſozialen Grund⸗ 
ſätze und Forderungen.“ 


Ausland. 

Prag, 10. November. Im Czeskyklub in Prag ſprach 
Mattuſch über die Wiener Ausgleichspunktationen und erklärte, 
es wäre naiv, in dieſen Vereinbarungen das für die Czechen 
nützliche leugnen zu wollen. Im Laufe der Debatte ſprach ſich 
Braf gegen die Boykottirung der Deutſchen aus. 

Paris, 10. November. Das Budget für 1893 wird auch 
die Theilung des ſechſten Armeekorps enthalten. Ein zwanzigſte 
Korps wird zwiſchen dem ſechſten, ſiebenten und achten ein⸗ 
geſchoben. Es erhält ſein Hauptquartier in Dijon und wird am 
1. Mai vollſtändig formirt ſein. J 

Chriſtiania, 10. November. Von den Offizieren des hier 
ankernden deutſchen Uebungsgeſchwaders wurde geſtern für die 
Einwohner der Stadt an Bord des „Deutſchland“ ein Ball ge— 
geben, zu welchem etwa 500 Einladungen ergangen waren. Das 
Schiff war prachtvoll dekorirt, bei der Rückkehr der Gäſte vom 
Schiffe wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Sämmtliche Brücken in 
der Nähe des Hafens waren von Zuſchauern dicht beſetzt. Heute 
findet an Bord des „Deutſchland“ ein Diner ſtatt, zu welchem 
der Miniſterpräſident Steen, die übrigen Miniſter und die Spitzen 
der Behörden geladen find. 


Warſchau, 10. November. Die ruſſiſche Regierung 1 
ſechs katholiſche Geiſtliche in Polen wegen „ſchädlicher Enn. 
kung auf ihre Gemeinden“ nach ruſfiſchen Gouvernements ves 


wieſen und ihrer Aemter entſetzt. 1 des 
Petersburg, 10. November. Die filberne Hochzeit m 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland wurde geſtern im ban 
ruſſiſchen Reiche feſtlich begangen. Die Spenden, melde e 
dieſem Anlaß geftiftet wurden, find größtentheils für wohlthätig 
Zwecke beſtimmt. 
Frovinzialnacfrichten. 
Roſenberg, 8. November. (Lieutenant Ramſay) von der 
oſtafrikaniſchen Schutztruppe iſt hier in Begleitung zweier junger 
eingetroffen. die 
Marienwerder, 10. November. (Wegen eines Vergehens gegen 1 
Sittlichkeit), deſſen er ſich vor 12 Jahren ſchuldig gemacht haben }0 50 
Ende vergangener Woche ein 61jähriger Oekonom, deſſen Familie en 
Jahren zu den größten Grundbeſitzern unſeres Kreiſes gehörte un haftet 5 
Brüder in anderen Provinzen noch reich begütert find, hier ver ein 
worden. Schon unmittelbar nach der verhängnißvollen That war, 
Steckbrief erlaſſen worden, der jetzt erſt ſeine Erledigung fand, u. 
vor längerer Zeit die Verjährungsfriſt durch eine richterliche H 9 
unterbrochen worden. Danz. Jen no 
Pr. Stargard, 9. November. (Großfeuer). Im Dorfe Gr. Kr f 
brach Freitag Abend ein großes Feuer aus, welches vier Wo 
und acht Wirihſchaftsgebäude einäſcherte. Bei dem heftigen Winde 
der Brand mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß an ein een % 
zu denken war. Mit knapper Noth konnte das lebende Inventa 
borgen werden. renter 
Berent, 10. November. (Ländliche Verlobung). Aus dem Be inter- 
Kreiſe ſchreibt man dem „Geſ.“: Kürzlich war ich Zeuge einer unter u 
eſſanten Unterhaltung, welche beweiſt, wie wenig Federleſens man eine 
dem Arbeiterſtande auf dem platten Lande macht, wenn es 91 fen fidh 
Verlobung zu ftiften. Auf der Straße hinter der Gartenecke Mer ten. 
neulich ganz zufällig zwei Familienväter aus benachbarten deli 
re 8 


deutſch⸗ 
Neger 


Ich hörte zwar vom Garten aus die üblichen Begrüßungs tw 
ließ mich aber nicht weiter in meiner Arbeit ſtören; erſt bei de urde 
gereizt hingeworfenen: „nee, nich hundert, zweihundert hat ſe, ddr 


eh die 
nur un 
„Mortzin“. Schließlich war das Geſchäft fo weit gediehen, daß My 


£ (Ungeheuerliche Anklage). Oe Junge. 14 
ſchien bei dem Ortsvorſteher Thimm⸗Awecken ein 10 fahrigg in; die? an 
welcher angab, von feinen Eltern aus Rieſenburg entflohen 34 teiche u 
Eltern hätten ein ſieben Tage altes Schweſterchen im Karpfen seht 
Gr. Tippeln ertränkt und auch ihn hineingeworfen. Vom Amt 
Gertz⸗Dargau ſofort vernommen, gab der Knabe an, Helwi feſccweſe 
Er habe gehört, wie feine Eltern auch den Mord feiner SH (pen 
geplant hätten. Der Vater, ein Arbeiter Schmiel, hätte, mit en Beinen 
Knaben) in Gr. Tippeln angekommen, das Schweſterchen an den in den 
erfaßt, mit dem Kopfe gegen einen Baum geſchlagen und dann ger wg 
Teich geworfen. Auch er ſei nachgeworfen worden, habe t eganger, 
rettet. Vagabondirend ſei er nun in Angſt von Ort zu Ort one be 
um Anzeige zu machen. Seine Eltern ſollen einer aus 11 Per noch dem 
ſtehenden Bande angehören. Am 8. d. M. wurde der Knabe mittelung 
Gerichte zugeführt. Hiermit wäre der Mord, auf deſſen Fine 
300 Mk. Belohnung ausgeſetzt find, aufgeklärt. Ai). ine 
Mühlhaufen, 9. November. (Durch eine Kuh verunglüte ce hinten 
Frau in Tiedmannsdorf wollte vor einigen Tagen auf einer 5 en Rod 
dem Hauſe ihre Kuh umzeudern. Sie hatte zufällig einen * gut vel“ 
an. Wie es ſcheint, wurde die Kuh durch die rothe Farbe in wartend. 0 
ſetzt, denn fie ſtürzte ſich auf die einen ſolchen Angriff nicht % beg 
Frau mit lautem Gebrüll und bearbeitete ſie ſchrecklich Riß 
Hörnern. Die gefährlichſte Wunde iſt ein etwa ein Fuß 


N 


} 
1 
1 
1 
1 
N 
1 


Bernfleit, "fol 
zu Waſſer). Ingenieur Krebs im Bernſteinbergwerk Pa mien, a, 
wie jetzt wiederholt berichtet wird, ein Verfahren erfunden ung ou 

kleinen Stücken und Abgängen des Bernſteins bei der Bearbel 9 
eine hydrauliſche Preſſe von 20000 Atmoſphären rothen sche e, 

Bernſtein herzuſtellen. Im Orient iſt der rothe Bernſtein jche Madre ; 
und Wiener Bernſteinfabrikanten beſitzen ein entſprechende Ge imm 
das fie aber bisher ſtets mit aller erdenklichen Sorgfalt als ihr K 

hüteten. — In der Nacht zu Sonnabend hat auf dem Friſch en „Wiß, 
heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen Hafffiſchern und ſogenann fern Sat 
fiſchern“ ſtattgefunden. Eine Anzahl von Booten aus den Dir er Aug 
ſtrom, Nautzwinkel, Schakuhnen und Wangitt war in genann glich 

auf der Höhe von Brandenburg mit Fiſchen beſchäftigt, als 
unmittelbarer Nähe mehrere Kähne auftauchten, in welchen 0 
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„Nehuſta! Es iſt nicht recht, ſo über das Vergangene zu 
klagen. Faſſe Dich, der Jahre des Lebens find wenige und Du 
biſt eine der Großen auf Erden. Leid iſt das Los aller 
Sterblichen. Du biſt eine Königin! Raffe Dich auf und lebe 
als Königin. Das Ende iſt nicht fern — dann wirſt auch Du 
Frieden finden.“ 


Ernſt blickte ſie auf; ihr Auge ruhte in dem ſeinen. „Du, 


der Du Prieſter und Prophet biſt, der Du in der Zukunft wie 
in einem aufgeſchlagenen Buche lieſeſt, ſagſt mir, das Ende ſei 
nicht fern. Werden wir uns denn über den Sternen begegnen, 
wie Du mir — vor langer, langer Zeit — ſo oft geſagt?“ 

„Das Ende iſt nahe,“ wiederholte er mit ſanftem Lächeln. 
„Faſſe Muth — gewiß es nahet balde.“ 

Noch einmal blickte er ihr tief in's Auge; da war's, als 
ob etwas von der Ruhe, die ihn erfüllte, über ſie komme; denn, 
als er ſie nun verlaſſen, breitete ſich ein Ausdruck von Frieden 
über das ſchmerzzerriſſene Antlitz. Sie ſank in die Kiſſen zurück 
und ſchloß die Augen. 

Zoroaſter aber kehrte in den Palaſt zurück und wendete ſich 
ſeinen mannigfachen Pflichten zu. f 

Raſch wuchs ſeine Macht und ſein Anſehen. Seine Weis⸗ 
heit und Gerechtigkeit ergänzte die Thatkraft der Königs, welcher 
in dem kurzen Zeitraum weniger Jahre jeden äußeren Wider⸗ 
ſtand gebrochen und ſeine Herrſchaft befeſtigt hatte. Alle ſich 
ihm entgegenſtellenden Schwierigkeiten überwand er mit Meiſter⸗ 
hand; da ihm die Unterſtützung des Herrſchers niemals fehlte, 
ſo konnte er alle nothwendigen Reformen in dem Zeitraum 
weniger Monate zum Abſchluß bringen. Der halbnackte Asket 
war durch ſeine alles beherrſchende Weisheit und die Macht der 
Umſtände der erſte nach dem Könige geworden, verehrt vom 
Volke, von den Höflingen, denen er ihre Privilegien in keiner 
Weiſe verkürzte, geachtet, nicht minder von den Feldherren und 
Statthaltern, ſo bald ſich ihnen erſt Gelegenheit geboten, ihn 
kennen zu lernen. 
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In den beiden Königinnen rief feine fteigende Mach Bo ; 
abweichende Gefühle hervor. Nehuſta richtete faſt nie betrache J 
an ihn; doch wenn ſie ſich unbeobachtet glaubte, ſo nach dle a 
fie ihn mit Wehmuth und ſann über die Prophezeiung dung er 
ihr nahes Ende verkündete. Seine hervorragende SF rel? 
füllte ſie mit Stolz, das Bewußtſein, daß er ſich keine plan A 
gegen fie ſchuldig gemacht, tröſtete fie; die völlige wauheel & 
die mit ihm vorgegangen, blieb ihr ein ungelöſtes Rät ſten bel, 
war kein Greis; ebenſowenig ein Jüngling; am wenig” geile 
mit dem fie in Ekbatana Liebesſchwüre ausgetauſcht. piefe heihe 
ſie eine Erinnerung, einen weſenloſen Schatten. Aber gemalt 
Liebe zehrte an ihrem Leben. Darius wäre nicht er ge 
der er war, wenn er ihrem Leiden, das nicht in greifba zäh 
hervortrat, irgend welche Aufmerkſamkeit geſchenkt. Sie aatlih 5 
Zoroaſter niemals; und wenn er in Verbindung mit pie fe 


12 1 U A 
oder religiöſen Angelegenheiten von ihm ſprach, ſo 1 Re 
ſich kalt und gleichgültig. Zoroaſter hatte weißes Hache nc . 
alſo in Darius Augen ein alter Mann, der mit der L ; er U 
mehr zu ſchaffen hatte. Hätte er eine Ahnung von up, . 
ſich an jenem Abend in Atoſſas Gemach ereignet, geh, gelang n 


ſie damals geſagt; ſeine Wuth hätte keine Grenze und , e 
Aber Nehuſta hatte geſchwiegen; ihr Herz war gebroden a N R 
Rache und Vergeltung abgeſtumpft. Wäre ihr das 1 bela Ex 
man mit ihr getrieben, vor der Vermählung mit Dar er Bi 
geweſen, fo hätte Atoſſas letzte Stunde längst geſchlag 0 
war es zu ſpät. war 9 et, 
Atoſſa aber nährte ihren Haß. Denn Nehuſta gie 
ihre giftigen Pfeile unempfindlich geworden, und der Alle en 
der ſie verſchmäht, war ihr über den Kopf gewachſen. bel, 
ſchlau genug erſonnenen Einwendungen, bie fe an v 
Reformpläne machte, wurden von Darius mit Heh an i r vo 
wieſen und Zoroaſter ſelbſt ging kalt und ſchweigend ; 


über, fo oft er fie traf. _ (Gontfegund folgt) 
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kannt wurden. Sofort fuhren zwei Boote letzteren entgegen, 
de Perſönlichkeiten feſtzuſtellen, als von Seiten der Wildfiſcher zwei 
nach einander fielen, welche glücklicherweiſe nicht trafen. 
fiſcher ergriffen hierauf die Flucht, wurden aber von den 
verfolgt und unweit Peyſe eingeholt. Es entſtand ein vollſtän⸗ 
dumpf, bei welchem man mit Rudern auf einander einhieb, ſo daß 
ite bedeutende Verletzungen vorkamen. So erhielt der 5 5 N. 
ngitt einen fo gewaltigen Hieb über den Kopf, daß er beſinnungs⸗ 
l em Boote niederſtürzte. Auch weitere zwei Schüſſe wurden noch 
h 


Ie Fischer abgegeben, von denen der eine die linke Hand eines 

ann ots traf, dem zwei Finger total zerſchmettert wurden. Es 

1 71 ſich eine vollſtändige Jagd, trotzdem man aber den Wildfiſchern 

ih uf den Ferſen war, konnten ſie nicht erkannt werden, da ſie ihre 

1 2 geſchwärzt hatten, und ſo gelang es ihnen, in der Dunkelheit 
Arte 
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ut men. Nur eine Jacke und eine Mütze gelang den Fiſchern zu 
5 55 durch dieſe Gegenſtände, welche den Fiſchereiaufſehern einge⸗ 
worden ſind, glaubt man die Perſonen ermitteln zu können. 


ildfi 
afffiſcher ausfindig zu machen und dieſe dann im unbewachten 


b b 

i ſcher ſehen es in letzter Zeit ſpeziell darauf ab, die ausgelegten 
| 
7 icke zu berauben; fie haben kleine, leicht gebaute Kähne, welche 
| 

| 
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0 über die Waſſerfläche dahinſchießen, daß fie bei der Verfolgung 
Uſe ſchweren Fiſcherkähne nicht eingeholt werden können, zudem 
Ki war; gestrichen, ohne jedes Zeichen oder Merkmal, fo daß 

während der Nacht auch noch ſehr leicht dem Auge entziehen. 
9 (Kön. Allg. Ztg.) 
4 lau, 10. 


November. (Ein trauriger Vorfall) hat ſich in einem 
auer Kreiſe belegenen Orte am Donnerſtage letzter Woche er⸗ 
inte der Altſitzer H. war gewöhnt, zum Frühſtück ein Kornſchnäpschen 
m bahn Kaum hatte er, nachdem er mit ſeinem Sohne angeſtoßen, 
hi nuangnigvollen Schnaps am Donnerftag heruntergetrunken, als er 
It, Dom Aufſchrei und entſetzlichem Röcheln auf den Stuhl nieder⸗ 
Mann) wohl man fofort erkannte, daß das ſtarke Getränk ihm in die 
MN die 5 unrechte Kehle (Lufröhre) gekommen war, und alles verſuchte, 
1 trat rſtickungsgefahr zu befeitigen, jo gab der 65jährige, aber noch 
en page Mann bereits nach wenigen Augenblicken ſeinen Geiſt auf. 
3 5 erſchienene Arzt aus Labiau konnte nur noch den einges 
od feſtſtellen. f 
1 re, urg, 9. November. (Geſchenk des Zaren). Anläßlich der 
bene l iſt dem Eiſenbahn⸗Werkſtätten⸗Vorſteher Bach hierſelbſt eine 
en dem r nebſt Kette von dem Zaren verliehen worden. Die Kapſel 
„ Zifferblatt der Uhr trägt das ruſſiſche Reichswappen. 
Hi . November. (Spiel mit Schußwaffen). Der Sohn des 
hic ſters B. in Motylewobrück ſpielte mit einem geladenen Revolver, 
A imentlud ſich die Waffe, die Kugel drang dem Knaben in die Hand, 
Aalezungtopfe figen und mußte vom Arzte entfernt werden. Leichtere 
den Aalen erlitt der Sohn der Wittwe R. in Stöwen, welcher mit 
. Y Pofnen Teſching geſpielt hatte. a N 
g wle den, 10. November. (Speiſung. Wahlen). Mit der Speiſung 
nten ! Schulkinder ſoll demnaͤchſt wieder begonnen werden. Im 
N Open inter empfingen 103 Kinder aus den Stadtſchulen jeden 
time] dor Beginn des Unterrichts ein warmes Frühſtück, Kaffee und 
| Abel wofür 1060 Mk. ausgegeben wurden. In dieſem Winter ſollen 
, das Fact der Nothlage bis 150 Kinder beſpeiſt werden. Außerdem 
vu für diefen humanen Zweck beſtehende „Central⸗Komitee“ be⸗ 
den enſenigen Schulkindern, deren Eltern ſich tagsüber auf Arbeit 
Iben iu lassen ſtädtiſchen Volksküche ein warmes Mittageſſen verab⸗ 


8 laſſen. Der Fond des Komitees beträgt zur Leit gegen 1100 
IR Ay Be 
1 btheil 


„10. November. (Bankkrach). Das hieſige alte Bankhaus 
gall war 


ots 
en ablen. Heute Nachmittag wird eine Gläubigerverſammlung 


meidemühl, 9. November. (Der Märk. Friedlandſche Brand 
land dor Gericht). Der Korbmacher Eduard Krüger aus Märk. 
er 7 


Urthe e 
dad atten die Angeklagten Reviſion eingelegt und das Reichs⸗ 
bücleſe Angelegenheit nochmals dem Landgericht überwieſen. 
ger wurde zu 2 Monaten Gefängniß und deſſen Sohn zu 


der 1 Tag Haft verurtheilt. (Bromb. Tagebl.) 


8 | art o 


Loſialnachrichten. 

5 0 Thorn, 11. November 1891. 
nr rlonalien), Den Oberförſtern Schütte zu Woziwoda, 

5 U 7 15 Kl. Lutau, Wadſack zu Rehhof, Haß zu Oſche, Triepcke zu 

5 Kr , life zu Krauſenhof, Kalckhoff zu Lautenburg, Schultz zu 
de lem ner zu Eiß bei Czersk, Kuntze zu Leszno (Oberförſterei 

du Sorte 0, Ahlhorn zu Schönthal, v. Wallenberg zu Parszyn iſt der 
hen, Meifter mit dem Range der Räthe vierter Klaſſe beigelegt 


' 
IA 


Sm. 

wege, Am 1. November 1891 iſt ein neues Verzeichniß 
Al, ischen Geiſtlichen Weſtpreußens herausgegeben worden. Es 
f die Bat Geiſtliche in Pfarrſtellen und 5 Hilfsprediger; in 4 Jahren 
und 8 von 215 auf 257 geſtiegen. Die Zahl der in dieſer Zeit neu 
nn Kirchſpiele beträgt 25. 


7 * ‚van 
N I mit herer Lehrer wurde von dem Kultus- und dem Finanz⸗ 
ang im getheilt, daß die Wünſche der höheren Lehrer auf Gleich⸗ 
N Fanta mit den Richtern nicht zu erfüllen ſeien; höchſtens 
. Du tionszulagen für Oberlehrer gewährt werden. 
A Kg Fifhe Paßmaßregel). Auswärtigen Blättern wird von 
4 len en: Die ruſſiſchen Oeneralkonſulate ſcheinen neuerdings an⸗ 
N 0 0 ein, die Vorſchriften wegen Ertheilung des Paßviſums an 
hn Raum banen jüdiſchen Glaubens aufs ſtrengſte zu beobachten. 
Mh ener ufleuten moſaiſchen Bekenntniſſes, die Inhaber amtlich ein⸗ 
* gun Handelsniederlaſſungen ſind, iſt das Paßviſum trotz der Be⸗ 
N fin Handelskammer verweigert worden, weil ſie keine Groß⸗ 
euer da fie nicht die 3. oder 4. Stufe der Haffifiirten Ein⸗ 
% Üche 9 zahlen. Eine Zeitlang war bei Ertheilung des Paßviſums 
u S wonlleute von der Beibringung des Einkommenſteuer⸗Nachweiſes 
den bei orden. Den Zurückgewieſenen iſt das Nachſuchen des Paß⸗ 
t Banden. ruſſiſchen Miniſterium des Innern in Petersburg anheim⸗ 
1 h 
N ben, Bm ruſſiſchen Ausfuhrverbot) wird jetzt in Beſtätigung 
4 abet: mitgetheilten Auskunft der ruſſiſchen Zollämter aus Warſchau 
dag, des ach einer von dem ruſſiſchen Finanzminiſterium auf eine 
der daten iefigen Börſenkomitees ertheilten Auskunft werden Raps, 
Meran * alle Arten von Hülſenfrüchten von dem vor einigen Tagen 
N. Du ſchen Getreideausfuhrverbot nicht betroffen. 
IM uchfuhr von Getreide in Rußland). Die Warſchau⸗ 
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4 | ſenbahn hat der Direktion der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
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RT van ilung gemacht: „Aus Anlaß des mehrfach aufgetauchten 
NE auch die Durchfuhr von Getreidefendungen in Rußland 

ten, de, aben wir auf bezügliche Anfrage von neuem die Antwort 
Nun (Ro bis treidefendungen Granica anſtandslos tranſitiren“. 
wen, Motten; erie). Die Ziehung der 4. Klaſſe der 185. königl. preuß. 
3 Kungslo e wird am 17. d. M. ihren Anfang nehmen. Die Er⸗ 
| ſe, ſowie die Freiloſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vorlegung 


3 "höhere Lehrer). Dem Vorſitzenden des ſchleſiſch⸗poſenſchen 


= 
— —————————— 
nn —— — ——— — — 2;t— — — — 


der Loſe aus der 3. Klaſſe bis zum 13. d. M., abends 6 Uhr, bei 
Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— ur Warnung vor unreellen Lotteriehändlern) 
bringen Berliner Zeitungen folgende Mittheilung: „Gelegentlich der 
Unterſuchung wider den Lotterie⸗Loſehändler Fuhſe dürfte auch eine 
Manipulation zur Sprache kommen, welche ſowohl von Fuhſe als auch 
von einigen anderen unſoliden Lotteriegeſchäften regelmäßig ausgeführt 
zu werden pflegte. Viele Lotterieſpieler pflegen nämlich ihre Einſätze erſt 
kurz vor der Ziehung an den Loſehändler zu ſenden. Der Händler ver⸗ 
zögert nun die Abſendung der beſtellten und bezahlten Loſe bis zum 
Abend vor der Ziedung. Er hat genau die Zeit regiſtrirt, zu welcher 
die Beſtellung der Einſchreibebriefe an die Adreſſaten erfolgen kann. 
Alle Briefe, welche weite Entfernungen zurückzulegen haben, ſind noch 
nicht ausgehändigt, wenn die Ziehung ſtattfindet. Sobald ein Los ges 
zogen wird, läuft eine Depeſche hinter dem Briefe her, welcher das ge— 
zogene Los enthält, mit der Anweiſung an das beſtellende Poſtamt, den 
Brief nicht auszuhändigen, ſondern zurückzuſenden“. 

— (Patent). Herr A. Lohrke in Culmſee hat ein Patent auf ein 
Jäteſchar mit ſchraubenförmig gebogenen Streichbrettchen erhalten. 

— (Diakoniſſenhaus). In der geſtrigen Generalverſammlung 
der Mitglieder des Thorner Diakoniſſen⸗Krankenhauſes wurden an Stelle 
der ausgeſchiedenen Frau Baron von Reitzenſtein und des Herrn Bau« 
meiſter Block als neue Mitglieder des Vorſtandes Frau Bürgermeiſter 
Dr. Kohli und Herr Baumeiſter Uebrick gewählt. Zugleich wurde bes 
ſchloſſen, den diesjährigen Bazar zum Beſten des Hauſes am 7. Dezbr. 
zu veranſtalten und zwar in dem bis dahin vorausſichtlich fertiggeſtellten 
oberen Saal des Artushofes. Hoffentlich wird der Wohlthätigkeitsſinn 
der Bewohner unſerer Stadt, welchen die Anſtalt bisher in ſo um⸗ 
faſſender Weiſe erfahren hat, ſich auch an dem neuen Orte wiederum 
bewähren. 

— (Der Landwehrverein) veranſtaltet am Sonnabend im 
Gartenſaale des Schützenhauſes einen humoriſtiſchen Herrenabend. 

— (Werkmeiſterverein). Am Sonntag hielt der Werkmeiſter— 
verein des Kreiſes Thorn bei Rüſter in Mocker die Monatsſitzung ab. 
Es fand zunächſt die Einziehung der Quartalsbeiträge, dann die 
Rechnungslegung ſtatt. Es wurden ferner zwei neue Mitglieder aufge⸗ 
nommen. Von den Statuten der Feuerverſicherung, welche durch den 
Geſammtverband des deutſchen Werkmeiſtervereins für ſeine Mitglieder 
gegründet iſt, wurde Kenntniß genommen und dann noch beſchloſſen, 
ein Weihnachtsvergnügen abzuhalten, an welchem für die Kinder der 
Mitglieder eine Beſcheerung ſtattfinden ſoll. 

— (Der Zitherklub) gab am Sonnabend bei Nicolai vor 
ſeinen Angehörigen und geladenen Gäſten ein Konzert. Daſſelbe beſtand 
aus drei Theilen und gab ein recht erfreuliches Zeichen von dem Wollen 
und Können des jungen Vereins. Die meiſten Mitglieder ſind noch 
Schüler in der Kunſt des Zitherſpielens, haben aber recht erfreuliches 
geleiſtet. Nach dem Konzert fand ein Tänzchen ſtatt. 

— (Der geſtrige Johannes⸗Abend) im Schützenhauſe erfreute 
ſich eines guten Beſuches, wenn auch nicht in dem Umfange, wie wir 
ihn bei einer Soiree des Herrn Johannes erwartet hatten. Den Gedanken, 
erſte und zweite Plätze einzurichten, müſſen wir als einen gänzlich ver⸗ 
fehlten bezeichnen, denn eine humoriſtiſche Soiree iſt eben nicht daſſelbe, 
wie wenn ein Joachim geigt oder eine Hermine Spieß ſingt. Auch die 
allgemein erhöhten Preiſe laſſen ſich deshalb kaum rechtfertigen. Im 
übrigen bewährte Herr Johannes auch diesmal ſeinen anerkannten Ruf 
als Recitator des oſtpreußiſchen Dialekts, ſchade nur, daß dieſem im 
Verhältniß zu hochdeutſchen Vorträgen ein zu geringer Raum vorbehalten 
war. Die Sachen ernſten Stils und das mauſchelnde Intermezzo 
„Linſen ſind e gutes Eſſen“ vermochten das Publikum wenig zu feſſeln, 
welches ſich darauf capricirte, humoriſtiſche oſtpreußiſche Vorträge hören 
zu wollen. Hier erntete nun Herr Johannes den lebhafteſten Beifall. 
„Ach Gottchen! Mein Jettchen“, dann die „Klagelieder eines Oſtpreußen“, 
„Der kluge Offiziersburſche“, mehrere Einlagen und zum Schluſſe die 
originelle „Erſte Rede des Herrn Klempnermeiſters Kadereit als Präſes 
des Handwerkervereins zu Inſterburg“ riefen die größte Heiterkeit hervor. 
Herr Johannes wird uns als oſtpreußiſcher Recitator, der auch in eigenen 
Dichtungen ſich als trefflicher Humoriſt erweiſt, ſtets willkommen ſein. 
— Heute (Mittwoch) findet die letzte Soiree mit neuem Programm ſtatt. 

— (An die Damen). Auf dem hieſigen Poſtamt lagern eine 
große Anzahl Poſtkarten, welche wohl auf der Rückſeite beſchrieben find, 
aber keine Adreſſe tragen. Solche Karten ſind meiſt von Damenhand 
geſchrieben und haben Unterſchriften wie „Deine treue Klara“ oder 
„Deine innigſte Freundin Minna“. Die Verfaſſerinnen ſollten doch, 
wenn ſie an den „Heißgeliebten Max“ oder an die „Liebe Freundin“ be⸗ 
richten, zuvor die Adreſſe ſchreiben, damit der Briefträger weiß, welcher 
Max und welche Minna gemeint iſt. Die Rückgabe ſolcher Poſtkarten 
an die Aufgeberinnen iſt infolge der unvollſtändigen Unterſchriften meiſt 
nicht zu bewerkſtelligen und jo muß ihnen (nämlich den Poſtkarten) 
ſchließlich ein unrühmliches Ende in den Flammen des Ofens bereitet 
werden, während Max und Minna ſehnſüchtig auf die Liebesgrüße 
warten. Allerdings darf die Adreſſe nicht etwa lauten: „An meinen 
Bräutigam Max in Berlin“. 

— (Unſere Dienſtboten). Ein Marienburger Kaufmann hatte 
an ein auswärts wohnendes Dienſtmädchen geſchrieben, um daſſelbe in 
ſeinen Dienſt zu nehmen, dabei aber unterlaſſen, daſſelbe auf der Adreſſe 
mit „Fräulein“ zu tituliren. Darüber war die Küchenfee ſo erboſt, daß 
ſie erklärte, zu einer ſolchen Herrſchaft, die nicht einmal wiſſe, was ſich 
ſchicke, ziehe fie überhaupt nicht. Jedenfalls kann dieſes Vorkommniß 
als ein lehrreicher Beitrag zu dem Thema über „moderne Dienſtboten“ 
betrachtet werden. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als. Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt wurden der Schiffsknecht Joſef 
Szibilski aus Thorn wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 4 Monaten 
Gefängniß, der Schuhmacher Hermann Markus aus Gollub wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 1 Jahre Gefängniß, der Schulknabe 
Konrad Rohde aus Thorn (Kulmer Vorſtadt) wegen ſchweren Diebſtahls 
zu 1 Woche Gefängniß, die Arbeiterin Marie Danielowski, alias 
Danielewski und Nalenz, z. Z. in der Strafanſtalt Fordon, eine bereits 
mehrfach mit Gefängniß und Zuchthaus beſtrafte Perſon, wegen Diebſtahls 
in zwei Fällen zuſätzlich zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Die Strafſache gegen den Tiſchlermeiſter Heinrich Zemba aus Culm wegen 
Diebſtahls wurde vertagt. 

— (Ueberfall). Mit dem hereinbrechenden Winter nimmt die 
Unſicherheit auf den öffentlichen Wegen wieder zu. Erſt vor kurzem 
wurde am Militärkirchhofe ein Herr von einem Manne überfallen, aber 
durch die Dazwiſchenkunft eines Soldaten von dem Banditen befreit. 
Am Montag Abend ereignete ſich in der Nähe des Viktoriagartens ein 
ähnlicher Vorfall. Zwei Strolche traten an ein Mädchen, eine Schneiderin, 
heran und warfen es zu Boden, wahrſcheinlich in der Abſicht, das 
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Mädchen zu berauben. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen eilten drei 
Herren herbei und trieben die Räuber in die Flucht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,03 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Drewenz“ mit 
einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Marienburg, der Dampfer 
„Weichſel“ ohne Ladung aus Danzig und der Dampfer „Alice“ mit einer 
Ladung Wein in Gebinden und Kiſten, Heringen, Petroleum und 
Kaufmannsgütern und vier beladenen Kähnen im Schlepptau, ebenfalls 
aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Drewenz“ nach Graudenz. 
— . —— —  ] 


Mannigfaltiges. 

(Zum Bankkrach in Berlin). Unter den durch den 
Zuſammenbruch der Firma Hirſchfeld u. Wolff Geſchädigten 
wurde anfangs auch der Schwager des Kaiſers, Herzog Ernſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein, genannt. Wenn derſelbe nun 
auch nicht mit eigenem Vermögen bei dem Konkurſe betheiligt 
iſt, ſo iſt er doch inſofern in Mitleidenſchaft gezogen, als er 
Protektor des großen Blumen⸗Corſo war, welcher im Mai zu 
Unterſtützungszwecken auf der Trabrennbahn zu Weſtend ver⸗ 
anſtaltet wurde, und deſſen Erträge der Bankfirma Hirſchfeld u. 
Wolff anvertraut worden ſind. Zu denjenigen, welche ihr ge⸗ 
ſammtes Hab und Gut verloren haben, gehört auch ein älterer 
General. Derſelbe erſchien am Sonnabend auf dem Bazar im 
Kultusminiſterium, deſſen Chef, Graf von Zedlitz-Trützſchler, 
ebenfalls um ſein ganzes Vermögen gekommen iſt, am ganzen 
Körper zitternd und der Sprache kaum mächtig. In den Kreiſen 
der Ariſtokratie iſt die Abſicht kundgegeben worden, ſich zu einer 
allgemeinen Beiſteuer zu vereinigen, um dem General wenigſtens 
einen Theil ſeines Vermögens zu erſetzen. — Der hohe Adel 
in Potsdam iſt gleichfalls durch das Falliſſement in hohem 
Grade in Mitleidenſchaft gezogen. Man ſchätzt den Verluſt, 


den die Potsdamer Ariſtokratie erleidet, auf über 3 Millionen 


Mark. Die Wittwe des General von Gröben hat 180 000 Mk. 
verloren. 

(Gegen die Zuhälter). In vergangener Woche lieferte 
die Berliner Polizei 70 Zuhälter dem Gerichte ein, die wegen 
Kuppelei angeklagt werden. 

(Grubenunglück). Aus Kattowitz wird gemeldet: Auf 
der Nifkaer Georg⸗Grube geriethen 26 Bergleute in ſchwimmen⸗ 
des Gebirge. Vier wurden ohnmächtig, aber lebend hervor⸗ 
gezogen. Das Rettungswerk wird eifrig fortgeſetzt. 

(Eine Statiſtiküber Geburten, Eheſchließungen 
und Sterbefälle) in Preußen im Jahre 1890 iſt nach 
mehreren Richtungen hin bemerkenswerth. Erſtens zeigt ſie, daß 
die Geburtsziffer langſam abnimmt, hoffentlich nicht nach fran⸗ 
zöſiſchem Vorbild. Auf 1000 Lebende kamen 1885 noch 39.4 
Geborene, 1890 nur noch 38.1. Recht erfreulich iſt die Ab⸗ 
nahme der Todgeborenen und der Unehelichen, die erſteren fielen 
in denſelben Jahren von 40 vom Tauſend auf 34, die letzteren 
von 82 auf 77. Die Eheſchließungen mehren ſich um ein ganz 
geringes; 16.6 kommen auf 1000 Lebende. Die Ziffer der 
Geſtorbenen und Todgeborenen betrug 25.5 vom Tauſend; das 
iſt mehr als 1888 und 1889; doch iſt dieſe Steigerung wohl 
nur eine Folge der Influenza und wird nicht andauern. 1886 
kamen noch 27.8 Todesfälle auf 1000 Lebende. 

(Cyclon). Nach einer Meldung aus Port Blair iſt der 
der indiſchen Marine angehörende Kriegsdampfer „Entrepriſe“ 
während eines Wirbelſturmes im Hafen untergegangen. Von 
der Mannſchaft find 77 Mann ertrunken, 6 Perſonen gerettet. 
— Der Cyclon, infolge deſſen das Kriegsſchiff „Entrepriſe“ 
unterging, hat ſchweren Schaden auf den Andamanen-Inſeln 
angerichtet. In den dortigen indiſchen Strafkolonien wurden 60 
Sträflinge getödtet und 200 verletzt. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Wien, II. Oktober. Kaiſer Franz Joſef ſchloß heute 

die Delegationen mit einer Rede, in welcher er die Erhal⸗ 

tung des Friedens verſicherte und die Hoffnung auf den 

man Stillſtand der militäriſchen Nüftungen aus- 
drückte. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. PR 
11. Nov.] 10. Nov. 


orn. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205—25 204 
Wechſel auf Warſchau kurz 204 —20 202 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / » . » 97—70 97—70 
Preußiſche 4% Konſols 105—40 | 105—40 
Polniſche Pfandbriefe 5% „. 62— 61—50 
Polniſche iquidationspfandbriefe 8 59—60 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 93-90 94—10 
Diskonto Kommandit Antheile 167-9016850 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 148—40 | 147—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. u 173— 1173—10 
Weizen gelber: November-Dezember 236—2b | 235— 
April/Mai 288 BO ID 
e,, heuer v0 een — 1108-50 
Roggen: lo .» 2 2 0 2 241— 240— 
Apenper „ eee 
November⸗De zember 242—70 240 —50 
April⸗ Mai 239 —70238—50 
Rüböl: Novembr . » 2» 2 2 2 . 62— 61—60 
r ee erer 61—40 61—50 
SCC wererhe 
Ber e 8 73—70 73—60 
Der el“! 9 
70er November 53—30 52—80 
70er April⸗ Mai 53—90 


FTC ee EN, 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/, pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 10. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß anziehend. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
72,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 53,00 Mk. Gd. 
Donnerſtag am 12. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 18 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 10 Minuten. 


Kein Weihnachtsgeſchenk macht einer Dame ſo viel 

Freude als ein Seidenkleid. Auch auf dieſes Feſt verſenden 

wir porto- und zollfrei genügend Stoff zu einem ſeidenen Kleid 

von Mk. 20.— bis Mk. 250.— per Robe. Umtauſch nach dem Feſt 

geſtattet. Näheres aus Katalog und Muſter erſichtlich. 
Seidenſtoff⸗Fabrik Union 

Adolf Grieder & Cie. in Zürioh (Schweiz). 


* 


En 2 5 


8 


Taqglicher Verkauf: 


I Hk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmuneen wird gewarnt. 


Geſtern verſchied nach kurzem 
Krankenlager, verſehen mit den 
heiligen Sterbeſakramenten, meine 
geliebte Frau, unſere gute Mutter 
und Großmutter 


Johanna Borzechowska 


im Alter von 73 Jahren, was 

hiermit tiefbetrübt anzeigen 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 11. November 1891. 
Die Beerdigung findet Freitag 

den 13. cr. nachm. 3 Uhr vom 

Trauerhauſe aus ſtatt. 


Auktion! 
Montag den 16. d. Mts. vormittags 
10 Uhr werden im hieſigen Bürgerhospital 
Nachlaßſachen öffentlich verſteigert werden. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der am 31. v. Mts. bekannt gegebene 
Fahrplan für die Spuromnibuswagen 
von und zum Haupt⸗Bahnhof hat die im 
nachſtehenden Plan fettgedruckten Mendes 
rungen erfahren: 

Ab Altſtädtiſcher Markt 
(Ecke Culmerſtraße). 
Vormittags 6 Uhr 30 Minuten 

7 ar 


* 9 " 15 * 
7 10 7 20 1 
n 11 N 10 7 
Nachmittags 1 „ 30 15 
" 2 " 50 * 
* 5 " 20 1 
* 6 " 40 " 
" 9 30 „ 
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Thorn den 11. November 1891. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 17. d. Mts. 
von 10 Uhr morgens ab 

werde ich Bäckerſtraße Nr. 246, im Auf⸗ 

trage des Konkursverwalters die zur 

Bartel’schen Konkursmaſſe gehörigen 

Reſtbeſtände an 

Kürſchnerwaaren und Mili⸗ 
täreffekten 

öffentlich und meiſtbietend verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Zahnoperatlonen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7 7. 


Grosse _Geld-Lotterie 


zur Erbauung eines 
Kaiſer Friedrich⸗Krankenhauſes 


in San Remo. 


1 5 X 10000 Mark, 

5000 Mark, 10 X 1000 Mark und 

eine große Anzahl kleinerer Gewinne. Ziehung 

ſchon am 8. Dezember. Loſe à 3 Mk. 50 Pf. 

empfiehlt, ſo lange der Vorrath reicht, das 
Lotterie⸗Comtoir von 

Ernst Wittenberg. Seglerſtr. 30. 

Porto und Liſten 30 Pf. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 

ven gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken A 
Schachtel 50 Pf. 


A. Hiller, Schillerſtr. l“ Thorn. 


Zum Dekatiren von Damen- und Herren⸗ 
kleiderſtoffen (ſofort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſcherej, Maſchin⸗ 
firieferei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern: 
Reinigungsanſtalt 

A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


9 NZ 
Reitpferd, 
ruſſiſche Fuchsſtute, 12jährig, 4 Zoll, für 
leichtes und mittleres Gewicht, auch als 
Wagenpferd geeignet, billig zu verkaufen. 

Mellinſtraße 89. 


CHO Col 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Gelchäftsnerlegung. BE 


egen Umzug mit meinem Ladengeſchäft zum 1. Dezember d. 


J. nach der 


Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus 


Hänge: und Tiſchlampen ſowie 


ſümmtlichen Haus- und Küchen. 


geräthen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Beſtes amerikaniſches Petroleum bei Abnahme von 


billigſt, Cylinder per Stück 5 Pf 


5 Ltr. Mark 1,05. Glocken 


A. Kotze, Breiteſtraße. 


5 * Das berühmte 
. 8 1 Conrad leissling'ſcheBreslau, 
F Wickbolder, 
Culmsee’er in Gebinden und 
Grätzer Slafchen, 


beſte Qualitäten, 1 empfiehlt 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. 2 


Die Erneuerung der 
. zur 4. Klaſſe 185. 
Lotterie, welche bis zum 

13. ds. abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein 
muß, bringe ich in Erinnerung. 
Dauben. 


arl Mallon Thorn, 
Tuchhandlung 


und Maaß = Geichäft 
für feine Herrengarderoben. 


Rothe Krelzloſe, 


Ziehung 28. Dezember, en 
150000 Mk. ohne Abzug, find bei mir für 
3 Mark zu haben. 
Dauben, 
Königlicher Lotterie-Einnehmer. 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Nähmaschinen! 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2⸗jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 


8 (Wheler & Wilson) 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, 
Mäſchemangeln 


zu den 


billigsten Preisen. 


N. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig. a 


Damen⸗ u. Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll, gut ſitzend und billig angefertigt 
Mellin⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke 93, 2 Tr. 


in allen Dimenſionen hat 
Orainräöhren billig abzugeben. 8. Bry. 


Schon am 24. Robember cr. 


findet die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
Loſen iſt nur noch ar Hauptgewinne: 
Mk. 600 000, 300 000 2 
I! Alles baares Geld ohne Abzug !! 
. ⸗Loſe zur J. un 7/1 AME 21, 

a 10,50, ½ à Mk. 2,50: Antheile: 
I a Mk. 1, 516 a Mk. 2, Ja à 3,50. 
Als beſonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsſcheine & Mk. 3 an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern; er Emiſſionen 
hiervon haben bereits reißenden Abſatz 
gefunden. Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, 

Thorn, Altſtädt. Markt. 


Ne 
7 — >> 


Ich gedenke mich als 


Priuntlehrerin 


in Podgorz niederzulaſſen. 
Herr Pfarrer Endemann wird An⸗ 

2 105 entgegennehmen. 
Schulz, ‚Sehrerin. 
OD 
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. Diesjährige Ernte 
Weizen⸗, Reis⸗ und 
Krakauer Gries, 
Hafer, Hirſe. und Gerſtengrütze, 


Bahnen 
und ſehr ger Kocherbſen 


in vorzüglicher alität . billigſt 


Moritz Kaliski, Neustadt. 
Cadelloſe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Kleine Mädchenſchule 


ſofort abzugeben. Offerten an die Exped. 
e 


n 15 — a rk nern 


3 
25 
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8 kopf: 0 mil glück- 
N | lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
erwuchs! 8 

1 N Arzt: Machen Sie nur "nicht 
1 so'ch’ böser de icht! Ihnen ist sehr 
\ (bald geholfen! Gebrauchen Bio 
a lors Germania-Pomade, welche 
Ae zich In meiner Praxis glänzend be- 
währt hat und das Vörz'glichste zur Förderung und Er- 


langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist, Achten 
Zie aber bei den hiu figen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur fllt 


dies F ab rikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt: Direct durch II. Gutbler's Kosmesache Gffiein, 
Aerlin, Bernburgerstr, 6. 


Elegante Flacons a 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
„ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


ron Verſetzung iſt vom 1. Dezember 
ab die 3. Etage im Gelhorn'ſchen Haufe 
Baderſtraße 55 zu vermiethen. 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, in beſter Ge⸗ 
ſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu verm. 
Julius Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 


Im. Z. m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12, J. 


(vormals Hey) von ſof ort zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der 3. Etage. 

Im Auftrage des Beſitzers: 
Bureauvorſteher Franke. 


2 unmöbl. Zimmer 

neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 
ut möbl. Zim. m. a. o. Kab., m. ſchöner 
Ausſicht, a. W. m. Burſchen el. v. ſof. 

zu verm. M. Borowiak, Bäckerſtr. 245/2. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
Ein möbl. Zim. m. Kab. für 1—2 Herren 
zu verm. Junkerſtraße 7. 1 Trp. r. 
Ein möbl. Vorderzimmer Jakobsſtraße 9, I. 


SO, OOo Kilos 


Wegen Ueberfüllung des 
Saales bei meiner letzten Vor- 
stellung trete ich nochmals 


auf am 
Donnerstag 12. Nov. 


abends 8 Uhr 


im Schützenhause. 


Dee 
Programm diesmal u. a.: 
Posthypnose und 
Todtenstarre. 
Karten wie bisher bei Herrn 
Buchhändler Schwartz und bei 
Herrn F. Menzel, Seglerstrasse. 
Hochachtungsvoll 


Albin Krause, 


Sämmtliche 


Umhänge, Paletots und 
Jaquets 


werden ſauber und billig angefertigt. 
Frau C. Klapozynska, 
Gerechteſtr. 6, III. 


Mehrere 
ſehr gute junge kräftige gängige ſchwere 
und Nittel cms nicht zu theuere 


Arbeitspferde 


weiſt nacht 
Oberroßarzt a. D. Schmidt, 
Thorn 3. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kafernenban in Strasburg eſtpr. 


Steinſprenger 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 
Kaſerne in Strasburg Weſtpr. durch 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


Zmei Lehrlinge 
ſucht die Handelsgärtnerei 
Rudolph Engelhardt. 


Ein Knabe mit genügender 
Schulbildung findet in meiner 
Buchdruckerei als Schriftſetzerlehrling 
eine Stelle C. Dombrowski. 


a 4 zur Erlernung der 
Junge Rädchen "Samenichneiderei 
können ſich melden bei Emma Goertz, Modiſtin, 
Zn möblirte Zimmer und Nebenraum 
O in meinem Haufe vom 1. Januar a. f. 
zu vermiethen. erbis. 
Ei gut möbl. Beide idr, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
Ei gut möblirtes Vorderzimmer nebit 
Stallung und Burſchengelaß von ſofort 
zu vermiethen. Neuſtädt. Markt 212, I. 
1 möbl. Zim. billig z. verm. Bäckerſtraße 12. 


Ein möblirtes Zimmer 
für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobandſtr. 15, II. 


Fein möblirte Wohnung 
für 1—2 Herren von ſogleich zu haben 
mit auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 421. 
ie bisher von abe Stadtrath Dr. 
Gerhardt innegehabte Wohnung, 
Coppernikusſtraße Nr. 180 erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 heizbaren Zimmern ꝛc., iſt 
von ſofort billig zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt 
Leopold Jacobi, Araberſtr. 135. 


ie Kelſerräumlichkeiten in unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
ewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Gut möblirte Parterre⸗Wohnung auch 
mit Burfchengel. zu verm. Coppernikus⸗ 
ſtraße 12, 2 Tr. (Artushof). 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger 1 


Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 4 

iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 
A. Burozykowski, Gerberſtr. Nr. 18. 


Die Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit 1 Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Landwehr 


Humoristischer Herr ol en 


am Sonnabend den 28. 
abends 8 ¼ Uhr 1 auſes. 
im Gartenſaale des Sch Verein 
Nichtmitglieder können durch 
kameraden eingeführt werden. Kamen gradell N 
Für alle geſangskundigen it e auf 
auch für diejenigen, welche bisher 0 "Freital 
gefordert waren, Geſangsprobe aum dhe il 
den 13. d. M. as ds 8 
oberen Schützenhausſaale 
Kameraden, welche noch Vorhaße g ar 
melden haben, find zu dieſem Zwe 


fall3 eingeladen. 
Der Vorſtand⸗ 


Anders & 00, 


orlen 
Drogen, Farben und rarfig 
Thorn, Brückenstr. 


Die neuesten e 


E. F. Schu 


weise bei 


Neu! 


Patent- Tortcpoes 1 für 


bei 


fiir 


scharf - 


Derzcncne 


u Begdon, G 7 


Zu kaufen geſucht 
ein. 


ft 


m 10 “ 


bei 
NB. Täglich frische Kb9- 


Eisbein mit Sauerkohl. — 
Sponnagel’ m 7 2 ad 


7 Puh el 
Tivoli. a au 
wozu ergebenſt einladet 1. E 


uhr: 
Heute e abends 6 


el 
Srüb-, Blut. . md ei 


90 11 8 I 5 


a a 7 6 


Frische 


ahn. ud Äh: M 15 Mn 


find zu haben a x . we 2 
Kaiſer⸗ 13 


Bromb. Vorſt. 
Sonnabend, 


ir 
. In den Pauſa ten Cloe, 
Publ kum von 4 gut geſchüt ot 
unterhalten. 75 


Entree: maskirte Herre. hi. 
Damen frei, Zuſchauer 7 


Kaſſeuöffnung 7 Uhr. vor 0 al. 
er Garderoben ſing, 20, Un al 

C. F. Holzmann, Gerechteſtnd z ab im 

Ballabend von 6 Uhr aben 

lokale zu haben. toe 


Das ert nude 


T Fund moi Mp verm. 
Gerberſtr. 13—15, III. 


Yereill 
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